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To p oder ein Flop? 
Kaum stehen die ersten 
Weihnachtsguetzli in 
denRegalen, blinktund 
leuchtet es au eh schon 
an den Strassenrãndem 
un d in Hauseingãngen: 
Weihnachtsbeleuchtun­
gen sorgen]ahr für Jahr 
schon Wochen vor dem 
heiligen Fest für festli­
che Stimmung- oder 
rote Kõpfe. Kaum eine 
Saison ohne Leucht­
schmuck, d er ni eh t heiss 
diskutiert wird. 
Schid<en Sie uns Fotos 
von Weihnachtsbeleuch­
tungen, seien es Ihre 
eigenen oder solche, die 
Sie zufàllig auf d er Stras­
se antreffen. O b schõn, 
schrãg, hãsslich oder 
Iustig- wir wollen alles 
ansehen. 

Bittean: 
Ieserfoto@azmedien.ch 
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Geschmacksache: Beleuchteter Bus in de r Telli, Aarau. 

/«z~if~di;g~~~ System zu überdenken» NACHRICHTEN 

SAFENWIL 

leitplanke spiesst 
lieferwagen auf 
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Lehrerlõhne 85 Prozent der 
Primarschullehrkrafte sind 
Frauen. Das kõnnte helfen, sie 
lohnmassig dem Verwaltungs­
personal gleichzusetzen. 

VON PETER BRÜHWILER 

Verdienen Lehrer zu wenig? Die Ant· 
wort auf diese Frage fãllt beim Aargaui­
schen Lehrerinnen- und Lehrerver· 
band (alv) wenig überraschend positiv 
aus. Seiner Ansicht nach bezahlt der 
Kanton den Lehrpersonen deutlich tie· 
fere Lõhne als seinem Verwaltungsper­
sonal in gleich hoch bewerteten Tãtig­
keiten. Der Bundesgericht-Entscheid 
vom Dienstag, den Primarlehrerberuf 
als Frauenberuf zu bezeichnen (Ausga­
be von gestem), gibt dem alv nun ein 
mãchtiges Instrument in die Hand: Weil 
Frauen und Mãnner gemãss Bundesver· 
fassung das Anrecht auf gleichen Lohn 
fi.ir gleich bewertete Arbeit haben, 
muss das kantonale Verwaltungsgericht 
prüfen, ob die lohnmãssige Einstufung 
der Primarschullehrpersonen diskrimi· 
nierend ist. <<Die Beweislast wird dank 
des Bundesgerichtsurteils umgekehrt>>, 
erldãrt alv-Geschãftsfi.ihrer Manfred 

Dubach. <<Sie liegt nun beim Kanton, 
wãhrend wir lediglich glaubhaft ma· 
chen müssen, dass wir im Recht sind.>> 

Die Detailarbeit wartet also vor allem 
auf den Kanton. Trotzdem die Frage an 
den alv: Mit wem vergleichen sich die 
Lehrer eigentlich, wenn sie von <<gleich 
hoch bewerteten Tãtigkeitem> in der 
Verwaltung sprechen? <<Wir vergleichen 
uns nicht direld: mit anderen Verwal­
tungsangestelltem>, sagt Dubach. Dies 
ist auch nicht nõtig, denn der alv hat 
mit Abal<aba ein gutes Instrument in 
der Hand. Abal<aba ist ein von der 
gleichnamigen Firma in den 90er-Jah­
ren entwickeltes Bewertungssystem 
von Arbeitstãtigkeiten, mit dem unter­
schiedliche Berufe und Funktionen ver­
glichen werden kõnnen. 

<<System ohne Logik>> 
Auch der Kanton Aargau ist Abaka­

ba-Kunde. Und Dubach weiss: <<Würden 
die Lehrer wie die anderen Verwal­
tungsangestellten nach diesem System 
entlõhnt, würde die Lohnsumme grob 
geschãtzt um 50 bis 70 Millionen Fran­
ken steigen.>> 

Heute setzt sich die Lohnberechnung 
fi.ir Aargauer Lehrpersonen aus drei 
Teilen zusanunen: Aus dem Ist-Lohn, 
dem Markt-Lohn, und nur zu 12,5 Pro-

Mehr Frauen, tiefere lõhne 
r::··--·-·-···-···········--·····--,...--···········--··- --------------~ .... -.. ---
i Schultyp l Lohn Frauen-Anteil 
! ! (Aiter 30) 
lf<i~-dergarten l 79946.- 98,8% 
Primarschule 87063.- 85,3% 
Einschulungs- 87063.- 95,9% 
klasse 

Kleinklasse 94871.- 69% 
Primarstufe 

Realschule 94871.- 59,1% 
Sekundarschule 

1 
94871.- 56,6% 

Bezirksschule l 94871.- 58,4% 
Kleinklasse Se- 94871.- 60% 
kundarstufe l 

Berufswahljahr l l 94871.- 42,9% 
IBK , 

Werkjahr l 94871.- 33,3% 
li ---· 

Mittelschule i 105969.- 46,9% 
-------

Quelle: Statistik Aargau, BKS l 

zent aus der Abakaba-Bewertung. Du­
bach sass, als das Lohnsystem für die 
Lehrkrãfte im Jahr 2005 eingeführt 
wurde, in der zustãndigen Grossrats· 
Kommission. <<Eine Logil< steckt dahin­
ter keine>>, sagt er. <<Es wurde einge­
fiihrt, weil man zu wenig Geld hatte.>> 
Zu wenig Geld: Dieses Problem hat der 
Kanton bekanntlich auch heute noch. 
Ob es jetzt zum Systemwechsel kommt, 

kann Dubach denn auch nicht sagen. 
Bei den Kindergãrtnem - mit einem 
Frauenanteil von 98,8 Prozent zweifels· 
frei ein Frauenberuf - entschied sich 
die Regierung letztes Jahr aufgrund ei­
ner Dislaiminierungsklage fi.ir eine Stu­
fenweise Lohnerhõhung auf das Pri· 
marlehrer-Niveau. «Sie wollte kein neu­
es Lohnsystem aufbauem>, sagt Du­
bach. <<Und wir waren fiirs Erste mit 
dieser Lõsung einverstanden.>> Nun, ist 
er überzeugt, müsse man aber zwin. 
gend das ganze System neu anschauen. 

Das ganze System: Das beinhaltet 
auch die Mittelschule, wo die mãnnli­
chen Lehrkrãfte mit 53,1 Prozent in der 
Mehrheit sind - obwohl die Frauenquo­
te sei t d em Jahr 2000 auch hier um 13 
Prozentpunkte zugelegt hat. Die Diffe­
renz zwischen dem jetzigen und einem 
ausschliesslich auf die Abakaba-Bewer­
tung abstützenden Lohn wãre bei den 
Mittelschullehrern laut Dubach aller­
dings kleiner als bei den Primarschul-

Ei n Lieferwagenfahrer ka m in d er 
Nacht auf Mittwoch auf d er Al bei Sa­
fenwil von de r Fahrbahn a b un d über­
schlug si eh. Das Fahrzeug landete auf 
d er Randleitplanke. Der 49-jahrige Ita­
li en er wurde verletzt un d musste ins 
Spital geführt werden. (AZl 

WISLIKOFEN 

Anhãnger landet nach 
Kollision im Bachbett 

lehrern: <<Gymnasiallehrer sind bereits Ein Lastwagen mitAnhangerversuchte 
heute pralctisch gleich eingestuft wie in Wislikofen einem entgegenkommen-
die Verwaltung>>. J e weiter nach <<Un· den Auto auszuweichen, kollidierte aber 
tem> man im Schulsystem geht, desto mit diesem. Bei m Manõver kippte der 
grõsser wird die Differenz. Ob es Zufall Anhangerzug in das angrenzende 
ist, dass die Frauenquote in die gleiche Bachbett. Di e Strasse b li e b wegen d er 
Richtung ansteigt, ist eine andere Fra- /aufwendigen Bergung lan g er gesperrt. 
ge. /· Verletzt wurde niemand. (AZl 
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Befreiung von TV-Abgabe solliTiõglich bleiben 
Radio- und TV-Gesetz W er 
auf elektronische Medien ver­
zichtet, soll keine Abgabe zah­
len müssen, fordert die Aar­
gauer Regierung. 

Das Volk hat im Juni an der Urne eine 
Revision des Radio- und TV-Gesetzes 
gutgeheissen. Damit wird die heutige, 
gerãteabhãngige Empfangsgebühr 
durch eine allgemeine Abgabe abgelõst. 
Für Personen, die nachweislich weder 
TV noch Radio nutzen und bisher keine 

Gebühr zahlen, soll es eine fünfjãhrige 
übergangsfrist geben. Inzwischen 
konnten interessierte Kreise gegenüber 
dem Bundesamt fi.ir Kommunikation 
(Bakom) zu den Ausfi.ihrungsbestim· 
mungen des geãnderten Gesetzes Stel· 
lung nehmen. 

Darin betont die Kantonsregierung, 
bei den Fernseh- und Radiogebühren 
handele es sich um eine Kausalabgabe 
und nicht um eine Steuer: <<Der Regie­
rungsrat des Kantons Aargau betont an 
dieser Stelle nochmals, dass fiir Privat­
personen beziehungsweise Privathaus­
halte, die bewusst und nachweislich 

auf den Konsum von eleld:ronischen 
Medien verzichten wollen, auch weiter­
hin eine Befreiung von der Gebühren­
abgabe mõglich sein muss.>> Diese Be· 
freiung solle dauerhaft mõglich sein. 
Sollte das Bakom wider Erwarten so 
entscheiden, würde sich nebst anderen 
wohl Frau Landstatthalter Susanne 
Hochuli freuen, nutzt sie doch bekannt­
lich Radio und TV nicht. Hochuli zahlt 
allerdings zãhneknirschend die Billag­
Gebühr. Dabei soll es bleiben. Nach der 
Volksabstimmung sagte Departements­
sprecher Balz Bruder: <<lch informiere 
Sie gern darüber, dass Frau Hochuli Ra· 

dia- und Fernseh·Gebühren zahlt und 
weiterhin zahlen wird.>> Demnach wird 
sie nicht von der Mõglichkeit Gebrauch 
machen, einen Antrag auf Befreiung 
von der Gebühr zu stellen. 

Systemwechsel erst 2018/2019 
Laut Terminplan des Bal<Om soll der 

Bundesrat die Neuverteilung des Gebüh­
renertrags im kommenden Frühling vor­
nehmen. Der Systemwechsel von der 
Empfangsgebühr zur allgemeinen Abga­
be bedingt laut Bal<Om umfangreiche 
Vorbereitungen und dürfte deshalb erst 
Mitte 2018/Anfang 2019 erfolgen. (M KU l 
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